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ATX 3085,98 (+0,29%) Euro/Dollar 1,2028 (–0,21%) Gold ($/Unze) 1725,82 (+0,06%) Dow Jones (Eröffnung) 31.586,27 (+0,16%)➚ ➘ ➚ ➚
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Weckruf

W eder neu noch überra-
schend, aber leider Reali-
tät seien jene Zahlen, die

sie präsentiere: So leitete Gerda
Holzinger-Burgstaller, seit Jahres-
beginnChefinder Erste Bank inÖs-
terreich, ihre Pressekonferenz zur
finanziellen Gesundheit der Frau-
en gestern ein. Und es sind Fakten,
die sich – gerade junge – Frauen

Altersarmut ist in
Österreich weiblich

nicht oft genug vor Augen führen
können:Frauenverdienen inÖster-
reich – auf Vollzeitbasis gerechnet
– nach wie vor um ein Fünftel we-
niger alsMänner. Dass jede zweite
Frau Teilzeit arbeitet, verschärft
die Situation. Jede vierte alleinste-
hende Pensionistin in Österreich
lebt mit Armutsrisiko, weil die
durchschnittliche Frauenpension
gerade einmal 1064 Euro beträgt.

Der regelmäßige Blick auf das
Pensionskonto istwieeinWeckruf,
die Altersvorsorge in die eigenen
Hände zu nehmen und sich nicht
auf den Partner zu verlassen, auch
wenn die Beziehung noch so har-
monisch ist. Schon mit kleinen Be-
trägen lassen sich Sparpläne ein-
richten. Wichtig ist nur, früh anzu-
fangenundüber Jahrekonsequent
zu bleiben.

China: 992 Milliardäre
PEKING. Die Zahl der Dollar-Milliar-
däre in China (inklusive Hong-
kong) ist im vergangenen Jahr wei-
ter auf 922 (+253) gestiegen, so
der Hurun Report. Damit liegt Chi-
na weit vor den USA mit 696 Milli-
ardären und Indienmit 177 dieser
Superreichen.

ING-Bank auf Rückzug
WIEN. Die ING in Österreich wird
per Juni 430.000 Privatkunden,
die nur ein Sparkonto haben, mit-
teilen, dass sie ihre Geschäftsbe-
ziehung beenden wird. Kunden,
die ein Girokonto, Depot oder ei-
nen Konsum- oder Immobilienkre-
dit bei der Bank haben, sind von
dem ersten Schritt noch nicht be-
troffen. Grund des Rückzugs sei-
en „mangelnde Wachstumsper-
spektiven in Österreich“.

KV-Abschluss Spediteure
WIEN. Die rund 16.000 Angestell-
ten und Lehrlinge bei Speditions-
und Logistikunternehmen bekom-
men eine Gehaltserhöhung von
1,55 Prozent. Das entspricht der
Höhe der kollektivvertraglichen
Abschlüsse der vergangenen Mo-
nate. Anpassungen im Beschäftig-
tengruppenschema würden die
Gehaltsentwicklung nachhaltig
verbessern, so die Gewerkschaft.

ÜBERBLICK

Die Folgen des langen Leidens der Reisebüros
In der Branche kommt es zu Personalabbau, Ruefa streicht 100 Stellen – Betriebe warten lange auf Hilfen
VON SIGRID BRANDSTÄTTER

WIEN/LINZ. Die Monate Jänner bis
März sind in Normaljahren die bu-
chungsstärkste Zeit in den Reise-
büros. Bis zu 60 Prozent des ge-
planten Jahresumsatzes habe die
Branche bereits Ende Februar in
derTasche, sagtBranchensprecher
Gregor Kadanka. Derzeit ist alles
anders: Eingeschränkte Öffnungs-
zeiten,einBuchungseingangimBe-
reich von fünf Prozent des Ge-
wohnten, die Beschäftigten sind in
Kurzarbeit – odermüssen sich um-
orientieren, weil ihren Arbeitge-
bern das Geld ausgeht.

Gesternwurdebekannt,dassÖs-
terreichs größtes Reisebüro Ruefa,
das zum Verkehrsbüro-Konzern
gehört, 100 seiner 600 Reisebüro-
Angestellten beim Arbeitsmarkt-

servicezurKündigungangemeldet
hat. Das Ausmaß wollte man ges-
tern beim Verkehrsbüro nicht be-
stätigen, das Faktum schon.

Das umsatzstärkste Reiseunter-
nehmen in Oberösterreich ist die

dete Finanzierungsagentur Cofag
bestätigte gestern gegenüber dem
ORF, dass zwei Drittel der im Jän-
ner von Reisebüros beantragten
Hilfen noch nicht abgeschlossen
sind. Dazu kommen freilich noch
die vielen offenen Fälle aus dem
Vorjahr.

Ruefa ist noch dazu eines jener
großen, filialisierten Unterneh-
men, das die Hilfsobergrenzen
längst erreicht hat. Das bestätigte
gestern eine Firmensprecherin, die
Abhilfe forderte. Das Thema be-
trifft aber auch mittelständische
Reisebüros, bestätigt Kadanka.

Unisono berichten die Reisebü-
ros von einer großen Reiselust der
Konsumenten. Bis das Geschäft
wieder anläuft, werde es aufgrund
der uneinheitlichen Reise- und
Quarantäne-Regeln noch dauern.

Raiffeisen Reisewelt. Eine Aktivie-
rungder Frühwarnung schließtGe-
schäftsführer Felix König gegen-
über den OÖN aus. Dem Verneh-
men nach hat das Reisebüro aber
reagiert und natürliche Abgänge
nicht nachbesetzt. Dazu kamen ei-
nigeeinvernehmlicheTrennungen.

In vielen Reisebüros gibt es Mit-
arbeiter, die die Branche verlassen,
bestätigt auch Kadanka. Ein Bran-
chenkenner schätzt, dass der Per-
sonalstand um ein Viertel unter
demNiveau von vor der Krise liegt.

Dazu kommt, dass viele der
11.000Reisebüros schon lange auf
Hilfenwarten. SowurdendenOÖN
mehrere Fälle bestätigt, bei denen
der Fixkostenzuschuss I aus dem
erstenLockdownunddenMonaten
danachnochnicht ausbezahltwur-
de.Die fürCovid-19-Hilfengegrün-

Große Reiselust, kaumBuchungen. (vowe)

Die Ruhe vor dem Sturm imHandel?
„10.000 Geschäften droht das Aus“
Experten warnen vor „Zombie-Unternehmen“ und einer Verödung kleinerer Stadtzentren
WIEN/LINZ. JekleinerdieStadt,des-
to größer die Sorge vor einer Ver-
ödung des Zentrums: Dies treffe
derzeit auf die meisten österrei-
chischen Städte zu, sagte gestern,
Dienstag, Handelsverband-Ge-
schäftsführer Rainer Will bei ei-
nem Online-Pressegespräch mit
dem Beratungsunternehmen
Standort+Markt. Dieses hat zum
achtenMaldieLagedesHandels in
36 heimischen Städten analysiert.

Der Tenor: Es wächst die Sorge
vor dem permanenten Zusperren
und dem daraus resultierenden
VerödenderStadt-undOrtskerne.
10.000Geschäftendrohe inÖster-
reich das Aus, sagte Will – vor al-
lem wegen der Krise. Es gebe eini-
ge„Zombie-Firmen“,dieschonvor
Corona finanzielle Probleme hat-
ten und andere mitreißen könn-
ten, wenn Hilfen auslaufen. Zu-
dem saugten Lockdowns und On-
line-Konkurrenz Umsätze ab.

Gutes Zeugnis für Linz und Wels
In größeren Städten wie Wien,
Graz oder Linz sei die Handels-
landschaft stabil, sagten Hannes
Lindner und Roman Schwarzen-
ecker, die Geschäftsführer von
Standort+Markt. Es gebe nur we-
nig Leerstand und eine gute
Durchmischung aus Handel, Gas-
tronomie und Dienstleistern. Ös-
terreichweit blieb die Leerstands-
quote im Vorjahr bei durch-
schnittlich 5,9 Prozent stabil. Da-
runter liegen etwa Linz und Wels.

Aufholbedarf habe in Oberös-
terreich Steyr, wo mehr als zehn
Prozent aller Geschäfte nicht ge-
nutzt werden. Die Wiedereröff-
nung des Citypoint im Herbst sei
ein guter Ansatz, so die Experten.

Beide Seiten der Medaille kennt
Peter Jungreithmair, Chef des
Stadtmarketings inWels. Die Mes-
sestadt hatte vor sechs Jahrenmit

einer der höchsten Leerstands-
quoten in Österreich zu kämpfen.
„Mittlerweile sindwirMusterschü-
ler“, sagt Jungreithmair. 11,2 Mil-
lionen Euro wurden seither in die
Erneuerung der Stadt investiert.

FürkleinewiegroßeStädtegelte
es, nicht nur den Handel im Blick
zu haben, sondern „Aufenthalts-
qualität“ zu bieten. Dazu zählten
öffentliche Plätze, Wohnprojekte
und Bildungseinrichtungen.

Ins gleiche Horn bläst Roland
Murauer, der für das Stadtmarke-
ting in Ried im Innkreis verant-
wortlich ist. Die Handelsstruktur
ändere sich durch die Pandemie,
große internationale Filialisten
wiedieModeketteH&Mzögensich
aus den Innenstädten zurück.

„In den nächsten zwei, drei Jah-
ren kommt auf die Städte eine kri-
tische Phase zu“, sagtMurauer. Zu
den derzeit 1080 leerstehenden
Geschäften in Österreich würden
einige dazukommen. Dass Städte
wie Marchtrenk, Leonding oder
Traun darunter litten, dass große
Einkaufszentren in der Nähe sei-
en, liege auf der Hand. Trotzdem
böten sichChancen fürGeschäfte,
etwa mit niedrigeren Mieten.

„Doppelte Bestrafung“
DieProblemedesstationärenHan-
dels seienschonvorCoronaoffen-
sichtlich gewesen und würden
nun doppelt bestraft, sagt Han-
delsexperte Christoph Teller von
der Linzer Kepler Uni: „Fehlende
Online-Präsenz, niedrige Eigenka-
pitalquotenundNachfolgeproble-
me rächen sich.“ Nun sei sichtbar,
wie wichtig die Gastronomie als
Partner für den Handel sei. Händ-
lermüsstendanachtrachten,Kun-
denmehr Einkaufserlebnis zu bie-
ten, sagt Teller. (rom)

+ Mehr auf nachrichten.at/wels

In kleineren Städten ist der Anteil leerstehender Geschäfte viel höher. (Apa)

●,, ZITIERT

„Derzeit gibt es
viele Zombie-
Firmen. Einige
haben sich schon
aus den Städten
zurückgezogen.“
❚ Roman Schwarzen-
ecker,Geschäftsführer
von Standort + Markt

„Fehlende On-
line-Präsenz,
niedrige Eigen-
kapitalquoten
und Nachfolge-
problemerächen
sich doppelt.“
❚ Christoph Teller,
JKU-Handelsexperte

„Die Ortskern-
verödung wird
sich in der Krise
verschärfen.
Hier gilt es ge-
genzusteuern. “

❚ Rainer Will,
Geschäftsführer des
Handelsverbands


